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1930
oit' ont» 23. Juni

ein Blatt für heimatliche Art una Kunst. — Gedruckt und »erlegt »on 3ules Werder. Bucfcdruckerei, in Bern.

Sommerabettb.
Von Paul IPüller.

Oie Sonne fank in müder Pracht,
Pun fcheint das Dorf zu träumen;
6in Windlein bat ficb leif entfad)t
Und neckt ficb mit den Bäumen.

Vom Kircblein ballt der Stunde Schlag
Durd) fonntagsftille Gaffen ;

6in fonnenmüder erntetag
Tft langfam am erblaffen

Sie SRofe im ©efangbud).
(Sräöblung oon äRarie Diets.

Die Site botte alles blirt! unb blatt! trt ber tleinen,
attoertrauten Stube, bie ©arbinen geroafchen, bie Kommobe
mit ber lïbr unb bert Soqellanhudemänndjen obrte ein

Stäubten, ber gubboben xoeife gefcbeuert unb mit roeibem

Sanb beftreut. Die 3unge fab es fogleid) unb raubte, bab
bie SRutter um ihretwillen geftern bis fpät gerädert haben
müffe. Daäu mar beifeer Kaffee ba unb ein JRiefennapftucben.

„9ta?" fagte bie Site unb bügelte fie unb bas Kinb
mibtrauifdj an, bereit, einen Sact ooll klagen unb trau=
rigfter Setenntniffe ausgefchüitet 3U triegen. Sber aus ben

taufenb gältdjen ibres oerroitterten ©efid)ts blidte ein oer=

baltenes Soffen: Safe mid) auch roas ©utes böten!
Sun, fie beïam bas ©ute, unb bas Schlechte fiel oom

Difch in ben roeiben Sanb unb tonnte am nächften Sonn*
abenb mit ausgefegt werben. äRit Seinrieb, ba machte
bie Sanne gar lein Serftedens mehr, bas roar fo unb fo,
unb halb mürbe es mit ihm beim Smen fein. Das ift nun
mal fo mit ben ÏRannsbilbern, roenn fie erft anfangen ins
©las 3U guden, bann tann man bas Kapitel febon fcblieffen.
Sber bab fie bas alles fo ausfpredjen tonnte unb nichts

oerbielt unb umroidette, bas machte bie mihtrauifdje Site
froher mit feber SOlinute.

Harn nun auch nicht barauf an, bab ficb noch ein

Kinb melbete, bie Site bat beren Heben gehabt. Sber
eins bat fie nicht erfahren unb ift bamit betrogen ins
©rab geftiegen: bab bie Sanne erft feit bem fIRai unb
länger nicht Sebamme mar, unb fie hatten ihr oorgerebet,
fie märe es oon Snfang an. — Itnb mas fie mit teinem
ihrer ©ntel getan batte, bas ftRieting nahm fie auf ben

Srm unb 3eigte ihr bie Slümings am genfter unb bie

lütten Suie Suie brauben oor bem Saus unb ftratte ihr
bas meidje 23Ionbtöpf<ben unb brummte oor fid) bin: „23üft
'tt fein Diern, büft 'n lütten föten Drumappel."

3m Sooember tarnen auf bem glötfd) 3tx>ei 3ungens
3ur SBelt. Da bat bie Sanne both ein paar runbe Sugen
gemad)t, bas ging ihr benn bod) ein bibdfen über ben Strich-
Später tarn's ihr benn, bab ber liebe ©ott mobl geraubt
habe, bab bies boch bas lebtemal fei, benn mit Seinrieb
roar's bann tein ©inlaffen mehr, unb ba follte fie roenigftens
gleich ihre -Riepe halbmegs ooll betommen.

Sm fetben Dage unb oielleicht 3ur felben Stunbe ftarb
Stutter Saatfd), ftiü unb mürrifch unb für ficb. Keinem

Stenfdjen batte fie etwas gefagt, hatte ficb abenbs 3u Sett
gelegt unb mar morgens nicht mehr aufgeftanben. Sis man
fie am fpäten Sacbmittag nach Hhlsbörp holen wollte, fanb
man nur noch ihre fterbliche Sülle.

SBas fie in Hhlsbörp gemacht haben, meib idj nicht;
bie Hhlsbörper machten immer alles anbers als anbre fieute.
Das Kinb roerben fie ja auch fo 3ur 2BeIt gebracht haben.

3ebenfaIIs ftanben am 3tneiten Dag 3roei Srüber oor Sannes
23ett unb Jagten ihr, fie müffe aufftehen unb mittommen, ber

SBagen ftänbe unten, fie müffe bie Stutter 3ured)tmad)en
unb ihre Sachen unb alles nadjfeben, unb bann wollten
bie Stelmfer alle, bab fie 5tRutters Sacbfolgerin merben folle.

Sanne meinte unb meinte über bie Dobesnad)rid)t, unb

fonft roollte fie nichts hören unb nichts Jagen. Stitgetommen
ift fie, ba mar tein fragen. Sie haben fanft unb oorfidjtig
gefahren unb fie bann auf bem Srm hineingetragen unb an

Stutters Sett gefebt. Da hat fie fidj roieber 3ured)tgefunbcn,
mie fie bas alte, faltige, eingebrüdte ©efid)t fo ftill auf bent

bunten .Kiffen liegen fah-

Sie hat bann mit bem älteften Sruber alles orbent*
lieh beforgt unb oerteilt, bab nirgenbs ein Kant ober fchledjtes

SBort tommen follte. Siel 3U oerteilen mar auch nicht

ba. Die Kleiber hat fie fich genommen, bie Hhr hatte ber

Settefte gelriegt. Dann hat fie einen SBunfd) gehabt: „Su=
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vie 5onne sank in müäer Pracht.
Nun scheint à vors träumen-,
Kin Wlnälein hat sich ieis' entsacht
Unä neckt sich mit äen käumen.

Vom Mrchiein haüt cler Ztunäe Zchiag
Durch sonntagsstiiie Sassen;
Sin sonnenmüäer Lrntetag
ist langsam am erblassen

Die Rose im Gesangbuch.
Erzählung von Marie Diers.

Die Alte hatte alles blink und blank in der kleinen,
altvertrauten Stube, die Gardinen gewaschen, die Kommode
mit der Uhr und den Porzellanhuckemännchen ohne ein

Stäubchen, der Fußboden weih gescheuert und mit weißem
Sand bestreut. Die Junge sah es sogleich und wußte, daß
die Mutter um ihretwillen gestern bis spät gerackert haben
müsse. Dazu war heißer Kaffee da und ein Riesennapfkuchen.

„Na?" sagte die Alte und blinzelte sie und das Kind
mißtrauisch an, bereit, einen Sack voll Klagen und trau-
rigster Bekenntnisse ausgeschüttet zu kriegen. Aber aus den

tausend Fältchen ihres verwitterten Gesichts blickte ein ver-
haltenes Hoffen: Laß mich auch was Gutes hören!

Nun, sie bekam das Gute, und das Schlechte fiel vom
Tisch in den weißen Sand und konnte am nächsten Sonn-
abend mit ausgefegt werden. Mit Heinrich, da machte
die Hanne gar kein Versteckens mehr, das war so und so,

und bald würde es mit ihm beim Amen sein. Das ist nun
mal so mit den Mannsbildern, wenn sie erst anfangen ins
Glas zu gucken, dann kann man das Kapitel schon schließen.

Aber daß sie das alles so aussprechen konnte und nichts

verhielt und umwickelte, das machte die mißtrauische Alte
froher mit jeder Minute.

Kam nun auch nicht darauf an, daß sich noch ein

Kind meldete, die Alte hat deren sieben gehabt. Aber
eins hat sie nicht erfahren und ist damit betrogen ins
Grab gestiegen: daß die Hanne erst seit dem Mai und
länger nicht Hebamme war, und sie hatten ihr vorgeredet,
sie wäre es von Anfang an. ^ Und was sie mit keinem

ihrer Enkel getan hatte, das Mieking nahm sie auf den

Arm und zeigte ihr die Blümings am Fenster und die

lütten Hule Hule draußen vor dem Haus und strakte ihr
das weiche Blondköpfchen und brummte vor sich hin: „Büst
'n fein Diern, büst 'n lütten söten Druwappel."

Im November kamen auf dem Flötsch zwei Jungens
zur Welt. Da hat die Hanne doch ein paar runde Augen
gemacht, das ging ihr denn doch ein bißchen über den Strich.
Später kam's ihr denn, daß der liebe Gott wohl gewußt
habe, daß dies doch das letztemal sei, denn mit Heinrich
war's dann kein Einlassen mehr, und da sollte sie wenigstens
gleich ihre Kiepe halbwegs voll bekommen.

Am selben Tage und vielleicht zur selben Stunde starb
Mutter Haaksch, still und mürrisch und für sich. Keinem
Menschen hatte sie etwas gesagt, hatte sich abends zu Bett
gelegt und war morgens nicht mehr aufgestanden. Als man
sie am späten Nachmittag nach Uhlsdörp holen wollte, fand
man nur noch ihre sterbliche Hülle.

Was sie in Uhlsdörp gemacht haben, weiß ich nicht:
die Uhlsdörper machten immer alles anders als andre Leute.
Das Kind werden sie ja auch so zur Welt gebracht haben.

Jedenfalls standen am zweiten Tag zwei Brüder vor Hannes
Bett und sagten ihr, sie müsse aufstehen und mitkommen, der

Wagen stände unten, sie müsse die Mutter zurechtmachen

und ihre Sachen und alles nachsehen, und dann wollten
die Melmser alle, daß sie Mutters Nachfolgerin werden solle.

Hanne weinte und weinte über die Todesnachricht, und
sonst wollte sie nichts hören und nichts sagen. Mitgekommen
ist sie, da war kein Fragen. Sie haben sanft und vorsichtig

gefahren und sie dann auf dem Arm hineingetragen und an

Mutters Bett gesetzt. Da hat sie sich wieder zurechtgefunden,
wie sie das alte, faltige, eingedrückte Gesicht so still auf dem

bunten Kissen liegen sah.

Sie hat dann mit dem ältesten Bruder alles ordent-
lich besorgt und verteilt, daß nirgends ein Zank oder schlechtes

Wort kommen sollte. Viel zu verteilen war auch nicht

da. Die Kleider hat sie sich genommen, die Uhr hatte der

Aelteste gekriegt. Dann hat sie einen Wunsch gehabt: „Au-
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